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Zwangsausweisungen im Oktober 1938: 
Die Geschichte der Familie Fertig
Mit der Vertreibung von staatenlosen Juden bzw. Juden polnischer Staatsan-
gehörigkeit griff das NS-Regime am 27./28. Oktober 1938 erstmals zum Mittel
der Zwangsausweisung. In Schleswig-Holstein und Hamburg hatten auf An-
weisung der Polizeibehörden etwa siebenhundert Menschen innerhalb von
24 Stunden ihre Wohnungen zu verlassen. Ziel der Ausweisung: die polnische
Grenze.
Zu den Ausgewiesenen gehörten auch die 1924 und 1927 in Flensburg ge-
borenen Brüder  Max und Leo  Fertig und deren Eltern,  die aus  Polen nach
Deutschland eingewandert  waren.  Die  Familie  besaß einen  kleinen  Leder-
und Schuhwarenhandel. Durch den Boykott zu Beginn der NS-Zeit musste die
Familie ihr Geschäft schließen und 1937 nach Hamburg ziehen. Tochter Rosa
konnte im Juli 1938 zu ihrem Onkel in die USA auswandern. Die Bemühungen
um Visa für die übrigen Familienmitglieder blieben erfolglos, sodass die Fa-
milie zu den Betroffenen der ersten großen Ausweisungsaktion von Juden
aus dem Deutschen Reich gehörte. Unter Zurücklassung ihres Hab und Gutes
wurden sie an die polnische Grenze deportiert, von der SS über die Grenze ge-
trieben und im Grenzort Zbąszyń auf polnischer Seite interniert.
Familie Fertig kurz vor ihrer Übersiedlung von Flensburg nach Hamburg, 1937.
140 Zwangsausweisungen im Oktober 1938: Die Geschichte der Familie Fertig
Wenige Wochen später erhielt Rosa in New York Post aus Nądnia, einem Dorf
unweit von Zbąszyń, in dem die Familie untergekommen war. Auf einer Zeich-
nung markierte Max die Unterkunft der Familie mit der Ziffer 2. Links vor dem
Haus ist  der  Vater  mit  einem Handwagen zu erkennen,  rechts  die  Mutter.
Max selbst und seinen Bruder Leo sieht man hinter dem Haus beim Angeln.
Zeichnung des 14-jährigen Max Fertig aus Zbąszyń, 1939. 
Auf der Rückseite des Blattes befinden sich die Legende zur Nummerierung 
sowie ein kurzer Brief des Vaters. 
Im März 1941 wurde die Familie in das Warschauer Getto zwangsumgesiedelt
und wenig später in einen Ort nordöstlich von Lublin verschleppt. Als letztes
Lebenszeichen ihrer Familie erhielt Rosa eine Postkarte, geschrieben am 2. Ok-
tober 1941 von ihrem Vater. Anschließend verlieren sich die Spuren ihrer Brü-
der und Eltern in den Vernichtungslagern.
In  Flensburg erinnern seit 2004 vier Stolpersteine vor dem Haus Norder-
straße 145 an das Schicksal der Familie Fertig.
